
  

 

Die 40%-Regel 

Durch die Reform des Psychotherapeutengesetzes wurde festgelegt, dass den PiA an deut-

schen Ausbildungsinstituten 40 % der von Ihnen erwirtschafteten Leistungen auszuzahlen 

sind. Doch bis heute bleiben viele Fragen offen. Im Folgenden sprechen wir mit Günter Rug-

gaber, Geschäftsführer der DGVT-AusbildungsAkademie, über die Umsetzung der 40 %-Re-

gelung und deren Bedeutung für die DGVT-PiA. 
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DGVT: Wie bewertest du die 40 %-Regel aus 

Sicht der DGVT-AusbildungsAkademie? 

GR: Grundsätzlich ist es gut, dass die Beteiligung 

der PiA an den Ambulanzeinnahmen gesetzlich 

verankert worden ist. Dieser Erfolg ist der uner-

müdlichen politischen Arbeit der PiA-Vertretung 

zu verdanken.  

Diese Gesetzesänderung ist allerdings sehr kurz-

fristig aufgenommen worden – das merkt man ihr 

auch an. Sie ist handwerklich leider schlecht ge-

macht, denn es wurde nicht geregelt, wie diese 

Beteiligungsverpflichtung genau zu erfüllen ist. 

Hier muss ich etwas ausholen, um das zu erläu-

tern: Einerseits gibt es in der Ausbildungsland-

schaft sehr unterschiedliche Finanzierungsmo-

delle. An manchen Instituten sind die Aus-

bildungsgebühren sehr gering – entsprechend 

gering sind dann aber auch die Honorarauszah-

lungen. Andererseits ist die übereinstimmende 

juristische Sicht die, dass erst die Verhandlung 

zwischen Krankenkassen und Ambulanzträgern 

erfolgen muss. Das bedeutet, dass die Klarstel-

lung, wie genau diese 40 %-Regelung bei den je-

weiligen Finanzierungsmodellen umzusetzen ist, 

nun erst noch festgelegt werden muss.  

DGVT: Wie ist das bei den DGVT-Instituten, 

die bereits jetzt mehr als 40 % auszahlen, wird 

sich dies durch die neue Regelung ändern? 

GR: Tatsächlich reichen die meisten unserer 

DGVT-Ausbildungszentren schon heute mehr als 

40 % dessen, was an den Ambulanzen an Hono-

raren eingenommen wird, an die Teilnehmer*in-

nen weiter. Hier wird jetzt auch nichts „nach un-

ten“ korrigiert, wie das von PiA-Vertreter*innen 

teilweise als Sorge formuliert worden ist. Viel-

mehr haben wir erneut – zuletzt auf der Ver-

sammlung der DGVT-Ausbildungszentren im 

Juni – festgelegt, dass zukünftig keines unserer 

DGVT-Ausbildungszentren unter 40 % der Am-

bulanzeinnahmen weiterreicht. Kurz gesagt: 

Dort, wo wir immer schon mehr auszahlen konn-

ten, bleibt das auch so. Zukünftig wird es aber 

keinen Standort mehr geben, der unter der 40 %-

Quote liegt. 

Allerdings gibt es im DGVT-Ausbildungsverbund 

einige wenige Ausbildungszentren, die die Ein-

zelsupervision nicht zusätzlich berechnen, son-

dern aus Ambulanzeinnahmen bestreiten. Die 

Teilnehmer*innen dort haben also keine zusätzli-

chen Kosten für Einzelsupervision. Da haben wir 

festgelegt, dass wir das im Sinne unserer Festle-

gung bei der Ermittlung der 40 %-Quote einbe-

ziehen.  

DGVT: Gilt die Regelung eigentlich für alle 

PiA oder erst für die, die zum Herbst die Aus-

bildung beginnen? 

GR: Die gesetzliche Regelung ist da, wie gesagt, 



  

 

auslegungsbedürftig. Was unsere interne Rege-

lung anbetrifft, sollen sich alle PiA darauf verlas-

sen können. Es kann an einzelnen wenigen Aus-

bildungszentren eine gewisse Umstellungszeit 

brauchen – aber auch das wird absehbar bleiben.  

DGVT: Wird es in Folge der neuen Regelung 

zu einer Erhöhung der Ausbildungsgebühren 

bzw. der Supervisionskosten kommen oder 

ist es sogar möglich, dass zusätzliche Gebüh-

ren zur Refinanzierung dieser 40 % erhoben 

werden z. B. eine zusätzliche Lehrpraxisge-

bühr? 

GR: Die Regelung wird diese Folgen nicht haben. 

Das bedeutet aber nicht, dass sich nicht auch mal 

Kosten verändern – das war in der Vergangen-

heit aber auch nicht anders. Honorare wurden 

angepasst, gestiegene Kosten umgelegt – aber 

das hat nichts mit der 40 %-Regelung zu tun.  

DGVT: Wird die Regelung auch für die Lehr-

praxen gelten? 

GR: Hier möchte ich auch noch einmal ausholen, 

denn damit sprichst du den Punkt an, welche 

Leistungen einer Ausbildungsstätte eigentlich zu-

grunde gelegt werden: Wenn z. B. ein Institut als 

indirekte Leistung die Einzelsupervisionskosten 

übernimmt, ein anderes aber nicht, gilt dann bei 

beiden die Auszahlungsbeteiligungsquote von 40 

%? Letztlich ist die Grundlage der unterschiedli-

chen Finanzierungsstrukturen an den Ausbil-

dungsstätten ja die, dass das eine Institut die 

Kosten direkt über die Ambulanzeinnahmen fi-

nanziert und deshalb weniger an die Teilneh-

mer*innen weitergibt und andere Institute – wie 

zum Beispiel in der Regel bei DGVT-Ausbil-

dungszentren – das zunächst über die Ausbil-

dungsgebühren einzunehmen und entsprechend 

höher in der Ambulanz auszahlen. Welches Mo-

dell hatte der Gesetzgeber im Blick als er 40 % 

festgelegt hat? An einer solchen Frage sieht 

man, dass das Gesetz bezüglich seiner konkre-

ten Umsetzung nicht gut durchdacht ist. 

Aber nun zu deiner Frage bzgl. der Lehrpraxen: 

Viele unser Ausbildungszentren ermöglichen es 

den Teilnehmer*innen in für sie günstig gelege-

nen Praxen, mit denen unsere Ausbildungszen-

tren kooperieren, Therapien durchzuführen. Das 

geht in aller Regel auf den Wunsch der Teilneh-

mer*innen selbst zurück. Hierdurch erhöhen sich 

die laufenden Kosten der Ausbildungsstätte – 

denn dort müssen zusätzlich die Kosten der Lehr-

praxis gedeckt werden. Deshalb wird hier an 

manchen Standorten bisher weniger ausgezahlt. 

Wir haben im DGVT-Ausbildungsverbund – un-

abhängig von den anstehenden Verhandlungen 

zwischen Kassen und Ausbildungsträgern – auf 

der letzten Sitzung gemeinsam festgelegt, dass 

wir auch in Lehrpraxen zukünftig nicht unter 40 % 

an unsere Teilnehmer*innen weitergeben wollen. 

DGVT: Wie kann ich überprüfen, ob sich mein 

Institut an die Regeln hält? 

GR: Wer Bedenken hat, dass der Anteil, den das 

Institut weiterreicht, zu gering ist, sollte zunächst 

im Institut nachfragen. Sollte es dennoch Beden-

ken geben, kann gern Kontakt zur Bundesge-

schäftsstelle der DGVT-AusbildungsAkademie 

aufgenommen werden. Wir klären das dann in 

Kooperation mit dem Ausbildungsinstitut und den 

PiA. 

DGVT: Was sagt ihr zu Instituten die momen-

tan mahnen, dass die 40 %-Regelung nicht fi-

nanzierbar ist? 

GR: Diese Position war bei unseren Versamm-

lungen nicht vertreten, wir haben, wie gesagt, ei-

nen gemeinsamen Beschluss.  

DGVT: Beziehen sich die 40 % auf alle thera-

peutischen Leistungen oder lediglich auf die 

bewilligten Sitzungen LZT und KZT? 

GR: Hier gelten in verschiedenen KV-Bezirken 

unterschiedliche Regelungen mit den Kassen. 

Lass mich so antworten: Wir möchten, dass PiA 

an DGVT-Ausbildungszentren insgesamt nicht 

unter 40 % der Honorarleistungen weitergereicht 

bekommen, die durch ihre Therapieleistung er-

bracht werden. Da kann es unterschiedliche Aus-

zahlungsschlüssel geben – das soll aber die Ori-

entierungsmarke sein. Ich möchte aber noch mal 

betonen, dass wir uns alle Auszahlungen ange-

schaut haben und bereits jetzt überwiegend über 

den 40 % liegen. 

Interview für die DGVT: Martin Wierzyk (PiA-AG) 

 


